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Deutschland muß exportieren, um bezahlen zu können - Diese Erkenntnis wachst auch km Auslande - Mr haben woht Aohstoffmangel,
aber keine Dok

Weimar , 30. Okt . Der Verband der Mitteldeutschen In¬dustrie sowie die Bezirksgruppe des Reichsstandes der deut¬
schen Industrie und die Arbeitsgemeinschaft der drei thürin¬
gischen Industrie - und Handelskammern veranstalteten am
Montag in Weimar eine gewaltige Kundgebung , auf derder kommissarische Reichswirtschaftsminister

Dr . Schacht das Wort z« einer längere » Rede nahm ,in der er sich mit den wichtigen Gegenwartsfrage » der
deutschen Ein - «nd Ausfuhr anseinandersetzte .

In seiner Rede ging Dr . Schacht zunächst auf die Not
Thüringens ein , die nicht aus eigenem Verschulde» gekom¬men . sondern bei der fremde , ausländische Einflüsse stark
Mitgewirkt haben . Dr . Schacht fuhr dann fort : '

Wir stehen jetzt im fünften Jahr einer Wirtschaftskrise ,die nichts anderes ist
als die letzte Auswirkung jener politische» Unstimmig¬
keiten » die der Weltkrieg im Gefolge gehabt hat .

Man hat versucht , dem deutschen -Volke Lasten aufzuerlegen ,die ein Volk niemals tragen kann . Die Wahrheit , daß wir
nur durch Ausfuhr unsere Schulden abtragen können , ist
heute in der ganzen Welt zur klaren Erkenntnis durchge-
drungen . Aber diese Ausfuhr will das Ausland nicht auf¬
nehmen , weil der deutsche Export selbstverständlich für eine
ganze Reihe von Produzenten anderer Länder eine Kon¬
kurrenz bedeutet .

Wünscht man , daß Deutschland feine Schulde « weiter
bezahlt , dann muß man Deutschland eine « größeren
Export gestatten . Wünscht man aber die Ausdehnung
des deutsche« Exports in diesem Umfange nicht, dann
muß man auf die Bezahlung der Schulde « verzichten .

(Stürmischer Beifall . ) — Dr . Schacht gab dann einen ein¬
drucksvollen Rückblick auf die Aera Brüning mit ihrer De .
flationspolitik , an deren Ende der Ruin der deutschen Land¬
wirtschaft und 6 Millionen arbeitslose Industriearbeiter ge¬
standen hätten . Die nationalsozialistische Regierung hat sich
Gott sei Dank von dieser Politik abgewandt .

Wir wollen eine « gewissen Lebensstandartz aufrecht er -
halten und wir wlsse «, daß das Lebe« nicht nur ans
Esse « und Trinken besteht. Wir wollen die Knltnr ,
die wir «ns in mehr als eintausendjähriger Arbeit
errungen haben , «ns nicht ohne weiteres durch politi¬
sche« ansländischen Drnck wieder wegnehme « lassen.

(Starker Beifall .) Wir haben eine Belebung des industriel¬
len Marktes Herbetgeführt und wir haben ganz überwie¬
gende Teile unserer Arbeitslosen dadurch wieder in Lohn
und Brot gebracht . Es ist ganz selbstverständlich , daß diese
Belebung des Binnenmarktes zu einem stärkeren Verbrauch
von Rohstoffen geführt hat . Wenn man uns heute ermahnt ,
daß wir uns in unserem Rohstoffbezug aus dem Auslände
doch lieber etwas einschränken sollten, so erwidern wir
darauf :

Nicht mehr , als wir ««bedingt gezwungen find ! De ««
wir wollen gerade «« seren Binnenmarkt anfrecht «

erhalte «.
lber wenn das Ausland die Rohstoffe uns heute nicht mehr
eben kann , so werden mir versuchen, uns anderweitig zu
elfen !

Die Steigerung des deutschen Exports ist durch eine
anz systematische Politik fast aller Auslanösmächte ver -
indert worden , sei es durch Zölle , oder durch Konttngen -
ierungen . Gegenüber einer solchen Politik ist auch jede
!)eflationspolit

'
ik im Jnlande völlig wirkungslos . Wir ha-

en in Deutschland gegenwärtig eine Situation , in der wir
icht über genügend ausländische Währung verfügen , um
lle ausländischen Rohstoffe und Halbfabrikate einzuführen ,
ie wir einführen möchten. Herbeigeführt worden ist dies
ber auch durch die Kehler der vergangenen Systempolitik ,
ie den letzten Rest von deutschen Devisenreserven ausge -
büttet bat . um die Ausländer zu bezahlen , ohne sich über
ie Zukunft der deutschen Wirtschaft verantwortlich klar
u werden .

Als der Nationalsozialismus ans Ruber kam, war die
nächste Aufgabe die, dem Ansland klar zu « aAn . daß
es kein Geld mehr von «ns bekommen kan«. (Beifall ) .

Vas war gar nicht so einfach, denn wir dürfen nicht ver -
essen , die ausländische Politik lag darin daß man die
ieichs' chulöen in private Schulden verwandelt hatte . Und
ch erkläre hier wiederum , daß ich das grüßte Mitgefühl
abe mit den ausländischen Inhabern deutscher Obligatw .
tn , die geglaubt haben, daß sie m,l diesen Obiekten eine
ute Anlage finden würden . Das kann leröer nrcht hindern ,
aß ich ihnen im Augenblick aus die,er Lage keinen anderen
lusweg zeigen kann als den , daß ich ihnen sage .

Man kau« seine Schulden nur dann bezahle « , wenn
man selbst verdient . Daß wir kein Geld mehr haben ,
das verdankt ihr ber Politik eurer Regierungen «nd
- ak rvir kein Geld mehr geben können , das verdankt
ihr ebenfalls der Politik eurer Regierenden . Kämpft
in eurem Lande dafür , daß dem deutsche « Reiche d»e
Märkte wieder geöffnet werben . Wir « olle« bezahlen,
aber dann dürfe » eure Regierungen «ns daran nicht
hindern ! (Stark anhaltender Beifall !) . Die Erkenntnis

von diese« Zusammenhänge » wächst erfreulicherweise »aber sie konnte nnr langsam wachse«.
Heute beginnt man schon , wieder darüber nachzubenke« ,woran es denn lag . daß man seine Rohstoffe nicht mehrlos wird und man fängt an zu begreifen , daß ein gewisser,
Zusammenhang besteht zwischen der Frage , ob man seine
Rohstoffe an Deutschland verkaufen kann , und der Frage ,ob Deutschland exportieren kann . Man fragt sich , ob es ? enn
zweckmäßig und absolut notwendig ist , daß mau , wenn man
seine Rohstoffe nach Deutschland verkaufen will , auch damit
beginnt , deutsche Waren für sich zu beziehen . Wir . sehen zuunserer großen Freude , baß diese Erkenntnis in der ganzenWelt nun plötzlich aufdämmert und

baß dies , da es sich um sehr reale Portemonnaie -
Interesse « handelt , sehr schnell begriffen wird . (Heiterkeit ).
Als wir gezwungen wurden , zu einer Verschärfung der
Devisenpolitik überzugehen , wurde dagegen in der ganzenausländischen Presse Sturm gelaufen . Ich erkläre Ihnen ,

daß ohne diese« sogenannte « „Renen Plan ", de« ich mit
Billigung des Führers eingeführt habe , « icht durchzn-komme» ist. Der „Nene Plan " ist scheußlich « icht nurdeshalb , « eil er «ns an sich große Entbehrnnge « anf -
erlegt . Daran find wir ja gemohnt . Er ist scheußlich auchdarum , weil er mit einer Unmenge von Bürokratie und
Organisation «ervunde « ist. Das » was mir im beste »Sinne kanfmäunische« Geist «enne « »nd was im dent -
fche» Volk stets in hervorragender Weise vorhanden ge¬wesen ist, das ist auch das einzige , was «ns ans dieserSituation wieder heransbringe » kann . (Lebhafte Zu¬

stimmung !)
Wir werden ganz zweifellos den Riemen enger . schnallen
müssen, aber zum Verzagtsein ist absolut kein Grund vor¬
handen . Ich wünsche, Ihnen hier keine Märchen vorzuer¬
zählen , und ich wünsche Ihren Beifall nicht für Dinge , die
iffi hinterher nicht vertreten kann . Wir sind mit Rohstoffen
durchaus nicht ausreichend versorgt , aber

Not ist in keiner Weise vorhanden ,
das kann ich Ihnen sagen , und wenn wir vielleicht auch an
Rohstoffen verhältnismäßig knapp sind, an Fertigwaren in
den Lagern find wir so reichlich versorgt , daß insbesondere
der Konsument der breiten Masse sich gar keine Sorgen zu
machen braucht . Ich bedauere die armen Hausfrauen , die
immer herumlaufen und sagen : Ich muß mir rasch noch
drei Stück Seife kaufen , denn die Seife wird jetzt knapp.Rein , mciue Frennbe , wir haben genügend Seife , wir habe»
genug znm Anziehen «nd wir habe « genng zn essen «nb z«
trinke ». Aber wir « erde« »ns zweifellos einrichte « müsse«,daß wir die Devisen , die wir besitze « und die wir noch be¬
komme«, in erster Linie sachgemäß für die Rohstoffe ver¬
wende», die wir vranche ».

Zn wenigen workeu
Berlin : Zum türkische« Nationalfeiertag hat der Füh¬rer «nd Reichskanzler an Seine Excellenz Chazi MnstaphaKemal ei« Glückmnnfchtelegramm gerichtet .
Berlin : Im Hanse des R ««df«« ks an der Masnren -allee wurde Montag vormittag mit einer kurzen , von Dar¬

bietungen des große « Funkorchesters «« rahmten Feier daserste Denkmal des nationalsozialistischen Rundfunks ge-
weiht . .

Berlin : Der Erfinder Hermann Gansmindt , der « . a-im Jahre 1888 ei« Patent für ei« lenkbares Luftschiff er¬hielt , ist im Alter von 78 Jahren gestorben .
Franksnrt a . M >: Geheimrat Professor Dr . Leo Fr »-benrns ist jetzt znm Direktor des Frankfurter Mnsenms fürVölkerkunde ernannt morde «.
Wie « : Die Polizei hatte vor einiger Zeit de» ehe¬malige » Kellner Klimt wegen Diebstahls »nd Betrugesfestgenommen . Nähere Untersuchungen habe « ergeben » daßKlimt « ahrscheinlrch der Hanptvertreter einer Mädchen¬

händlerbande , die jnnge Wienerinnen « ach Monte Carlo
verschleppte, ist.

Wie « : Der Postanshelfer Dieselreiter wurde Montagmittag vom Leobener Militärgericht wegen Hochverrats »nd
Sprengftoffvergehens znm Tode durch de« Strang verur¬teilt , durch de« BundeSpräsiöenteu jedoch z» zwölf Jahre »
schwere « Kerkers begnadigt .

Prag : Wie die Blätter melde «, mußte » am Samstagi« « aschau zehn Leichtathleten ans Somjetrntzland , die aneinem Sportfest teilgenomme « hatten » verhaftet « erden ,« eil sie sich an einer verbotene « kommunistische « Kund »gebnng beteiligt hatte «. Ebenso mnrbe der kommunistischeAbgeordnete Balo verhaftet , auf dessen Betreibe » das Zn ,ftanLekomme» der verbotene « SnndgeLung hauptsächlich zu»
rückznführe« ist.

Budapest : Der Bndapester deutsche Gesandte , vonMackensen, « urde am Sonntag einer zweite « Operativ «
unterzogen .

Paris : I « der Nähe von Calais ging bei eine « Zu¬sammenstoß auf der Landftratze ei« Kraftwagen in Klammenauf. Die fünf Insasse » verbrannte «. Wie ferner a« S Cler -mont -Ferrand berichtet wird » stürzte ei» Kraftwagen «acheinem Zusammenstoß mit einem an - ereu Wage « in eine
Schlucht. Alle sechs Insasse « « utde » schwer verletzt .

London : Aufgrund des am 4. April 1884 getroffene «
chinesisch-türkische« Frenndschaftsoertrages ist die Errichtungvon Gesandtschaften in Ankara «nd Nanking beschlossen wor¬den.

An die Deutsche Arbeitsfront !
Lin Ausruf Ir. Leus

Berlin , 80. Okt . Der Stavleiter der PO , Dr . Robert
Ley, erläßt folgenden Aufruf :

Anfrnf .
Männer und Frauen der Deutschen Arbeitsfront ! Jubelund Freude herrscht in den Werkstätten , Fabriken und Kon¬

toren . Der Führer hat den schassenden Deutschen eine
Sozialverfaffung gegeben , wie ste die Geschichte und die Welt
noch nie gesehen hat . Jeder von Euch. Arbeiter und
Arbeiterinnen , empfindet , daß in dieser Verfassung der
Arbeit jedes Wort von der Vernunft diktiert und vom
Herzen tief mitempfunden ist. Diese Verfassung hat nur
wenige Paragraphen im Gegensatz zu jenen des demokra¬
tischen Systems und doch umreißt sie klar und eindeutig das
gesamte soziale Leben des deutschen Menschen.

So wie Form und Inhalt grundverschieden von derVer -
aangenheit abweichen , lo auch der Werdegang dieser neuen
Versassung . Früher schmiedete man erst Paragraphen , und
da hinein veriuchte man das Leben des Volkes zu zwängen .Wir haben jedoch das Wort „Organisieren " richtig übersetzt.
Organisieren heißt wachien lassen.

So ist das , was geworden ist, die Dentsche Arbeitsfront ,ans Eurem heiße« Wollen und Eurem stürmische«
Drängen zur Gemeinschaft gewachsen.

Der Nationalsozialismus gab Euch. Arbeiter und Arber -
terinnen . die Richtung und das Ziel , und Ihr seid mar¬
schiert. Und heute , nach kaum 18 Monaten , steht die Deut¬
sche Arbeitsfront als die größte und straffste Organisationda. die die Welt je gesehen hat . und man kann von ihr
sagen, daß sie den revolutionärsten Ausdruck nationalsozla -
listischev Willens darstellt .

Das hat der Führer sanktioniert und gesegnet.
Wir danken ihm und werden ihm zeigen , feder an seinem
Platz , daß er seine hohe Gabe nicht an Unwürdige ver¬

schenkt hat . Denn . Männer und Frauen der Deutschen
Arbeitsfront aus dieser Verfassung ber Arbeit wirb das .was Ihr daraus macht. Die Weimarer Verfassung ist nichtvon ihren Feinde « , sondern von ihren Freunden in Grundund Boden gerissen worben , und so erhebe ich tn dieserStunde an Euch schaffende Deutschen den dringenden Appell :

Haltet Disziplin !
Euch Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront mache ichdafür verantwortlich , daß mit dieser Verfassung des Füh¬rers fein sorgfältig umgegangen wird . Werdet nicht über¬

mütig . mißachtet die Waffe nicht, die Euch der Führer ge¬geben hat , konber« erobert Euch, genau wie bisher , durch
zähe» Fleiß «nd unermüdliche Opfer die Achtung der¬
jenigen , die Ihr zu betreuen habt .

In Bälde werde ich zu jedem Abschnitt der Verordnunggenaueste Ausführungsbestimmungen geben und ich unter¬
sage jedem Amtswalter , von sich aus diese Verfassung will¬
kürlich auszulegen Wir dürfen «nd wollen nicht, baß unsere
Feinde , die Reaktion , die versteckten Liberalisten und
Marxisten , aus einem falschen Uebermut unsererseits billigeTriumphe ziehen Jeden Fehler werden sie genauestensregistrieren und eines Tages voxlegen .

Bislang , solange die Arbeitsfront nicht anerkannt mar ,richtete« solche Fehler nicht allznviel Schabe « an . Jetzt
jedoch , wo «ns der Führer dnrch seine Verordnung vordem Volk und vor der Welt anerkennt , trage « wir da¬mit eine «ngehenre Verantwortung . Dessen sei sich

jeder , selbst der letzte Blockwalter , bewußt .
Deshalb heiße Disziplin , seid auf der Hut . laßt Euchnicht aufhetzen und arbeitet genau so weiter wie bisher .Dem Führer jedoch wollen wir damit danken , daß er inallen Lage« von uns sagen soll : sie habe« meine Verfassungder Arbeit richtig verstanden «nd znm Segen des Volkes

angewandt Heil Hitler ! (gez.) Dr . Robert Ley.
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Das deutsch -argentinische
Abkommen

Line Nulerredmg mit Neichsaußenminister Freiherr von Neurath
Berlin , 80. Okt. Reichsminister des Aeußern Freiherr

vou Neurath hat der Zeitung „Nacion" aus Anlaß des
neuen deutsch -argentinischen Abkommens über Sen Handels¬
und Zahlungsverkehr «ine Unterredung gewährt, in der es
u. a. heißt:

Der Abschluß des deutsch-argentinischen Abkommens über
den Handels- und Zahlungsverkehr bietet mir eine will¬
kommene Gelegenheit, erneut festzustellen, daß Deutschland
stets groben Wert auf enge und ausgedehnte HanSelsbezie-
hungen mit Argentinien gelegt hat und auch für die Zukunft
aufrichtig wünscht, daß in dieser Hinsicht keine Aenöerung
eintritt .

Nachdem Argentinien seine Handelspolitik während der
letzten Jahre in neue Bahnen gelenkt und verschiedene Ab¬
kommen mit anderen Staaten , so u. a. auch mit England und
Italien geschloffen hat. ist es mir eine besondere Freude,
nunmehr zu wisse» , daß es den deutschen und argentinischen
Unterhändlern gelungen ist, zum Nutzen beider Länder han¬
delspolitische Abmachungen auf neuer Grundlage zu treffen.
Ich sehe in dieser Tatsache eine

Festigung der alten traditionelle » Frennbschafts- und
Handelsbeziehungen zwischen unsere« Ländern.

In Argentinien scheint der wirtschaftliche Tiefstand be ,
reits überwunden und hat eine« lebhafte« Konjnnktnraus-
schwung im Wirtschaftsleben Platz gemacht .

Auf deutscher Seite ist durch die straffe Zusammenfaffung
aller wirtschaftlichen , politischen und völkischen Kräfte auf
neuer Grundlage die Gewähr dafür geschaffen, daß sich die
Initiative der deutschen Industrie und des deutschen Han¬
dels weitgehend entfalten kann.

Ich verkenne natürlich keineswegs, daß das neue Ab¬
komme» nicht alle Hoffnungen erfüllt, die auf beiden Seiten
gehegt sein mögen.

Nichtsdestoweniger bin ich überzeugt,
daß bas Abkomme» i« hohem Maße geeignet ist , die
Mengenmäßige Sicherstellung des Absatzes sonstiger

wichtiger argentinischerLandesprodnkte i« Deutschland
zu gewährleisten und umgekehrt den deutschen Judn -
strieprodnkte« in Argentinien ei«e« Markt «e« zu

öffne«.
Außerdem sehe ich in der Tatsache , daß es gelungen ist, den
Bezug argentinischer Lanöesprodukte und den Absatz deut¬
scher Jndustrieerzeugniffe auf einer solchen Basis durchzu-
führen, die die zahlreichen Schwierigkeiten umgeht, die sich

im Zahlungsverkehr zwischen so vielen Ländern heute er-
geben , ein glückliches Zeichen für die praktische Wirksamkeit
des Abkommens

Und so glaube ich daß beide Länder aus dem neuen Ab¬
kommen die Hoffnung herleiten dürfen, daß sich die deutsch -
argentinischen Wirtschaftsbeziehungen in Zukunft zum
Nutzen beider Volkswirtschaften immer enger gestalten
werden.

Ieulsch-dimisches Abkommen über den kleinen
Grenzoerkehr

Berlin , 30. Okt . Im Auswärtigen Amt wurde am Mon¬
tag durch den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und
den hiesigen Königlich -Dänischen Gesandten Kammerherrn
Zahle ein deutsch-dänisches Abkommen über Erleichterungen
im kleinen Grenzverkehr unterzeichnet . Das , Abkomme»
bezweckt, den kleinen Grenzverkehr an der deutlch-dänischen
Grenze entsprechend den Bedürfnissen der Bewohner der
Grenzgebiete zu regeln. Es tritt einen Monat nach Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden in Kraft.

Konferenz in Ankara
Tagung der kleinen Entente - Heftige südslawische Angriffe gegen Lefierreich

Las Verhältnis Nelgrad-Nom - Gömbös fährt nach Nom
Istanbul , 30. Okt . Die türkische Presse widmet sich aus¬

führlich dem Balkanpakt, seiner praktischen Auswirkung und
den Besprechungen , die am heutigen Dienstag in Ankara,
unter den Mitgliedern der Kleinen Entente bzw . den Unter¬
zeichnern des Balkanpaktes beginnen. Der rumänische
Außenminister Titulescu , der bereits,in Ankara angekom¬
men ist , erklärte vor der Preffe. daß die Besprechungen vo«
größter Wichtigkeit sei« werde«. Der jugoslawische Außen¬
minister Jeftitsch ist nicht mit von der Partie : er hat feine
Reise wegen der Trauer in Jugoslawien aufgegeben .

*
Die südslawischen Zeitungen wenden sich gestern mit a«f-

falleuber Entschiedenheit gegen Oesterreich . Sie werfen den
Wiener Behörden vor, daß sie die Untersuchung gegen die im
Zusammenhang mit dem Marseiller Attentat verhafteten
Personen nicht zielbewußt genug führen. Die Vorwürfe be-

Britische Sorgen
Nefncchlungen über die „Nülkflöndlgkeik der Kriegsflotte" - Die japanischen Vorschläge

Loudo«, 23. Oktober. „Times

*

* ist in der Lage, nähere
Einzelheiten über die fapanische» Vorschläge in den Lon¬
doner Flottenbesprechungen Mitzuteilen. Die Japaner , führt
das Blatt aus »

unterscheide« zwische « osseusive» und deseusive« Waffe«.
Zu den offensiven Waffen gehören Flugzeugmutterschiffe,
Großkampfschiffe und Kreuzer der A-Klafle ld. h. Kreuzer
mtt Geschützen von mehr als lö-cm-Kaliber ) . Japan schlägt
nun vor . jede dieser Kategorien besonders zu begrenzen.
Da es sich um offensive Waffen handelt, soll die Begren¬
zung soweit wie möglich gehen . So ist Japan bereit, Flug¬
zeugmutterschiffe völlig abzuschasfen. Die defensive Ka¬
tegorie von Kriegsschiffen soll aus kleineren Kreuzern lmit
Geschützen von höchstens 13 -cm-Kaliber ) , Zerstörern und
U -Booten bestehen Für diese drei Schisfsklassen soll eine
Gesamttonnage festgesetzt werden, die für die drei Mächte
gleich .hoch sein soll, . Die Vereinigten Staaten , Großbritan¬
nien und Japan würben dann das Recht haben , die Gesamt¬
tonnage auf die drei Schiffsarten ganz nach eigenem Be¬
lieben zu verteilen . Es verlautet auch , daß die japanische
Delegation zwar in jeder Beziehung eine theoretische Gleich¬
heit mit Großbritannien und den Vereinigten Staaten ver¬
lange. zugleich aber andeute, daß die japanische Regierung
nicht unbedingt bis zur Höchstgrenze bauen werde , sondern
sich dazu nur im Notfälle entschließen werde.

Die „Times " schließt: Die Hauptschwierigkeit bleibt die
Frage ,

ob bas Stärkeverhältnis 8 : 3 : 8 aufrecht erhalte«
werde« soll . I « Tokio sei erklärt worde«, daß Japa «
keine» «ene« Vertrag auf dieser Grundlage unter¬

zeichne« werde
und nötigenfalls den Washingtoner Vertrag vor Ende
dieses Jahres kündigen werde, d h . zwei Jahre vor Ab¬
lauf seiner Gültigkeit.

In ihren weiteren Betrachtungen über die Flottenver¬
handlungen zieht die „Times " auch einen Vergleich der
Großkampfschiffe Englands mit denen Frankreichs , Ita¬
liens und Deutschlands und äußert ihre Befürchtungen
über die Rückständigkeit der englischen Flotte .

Die britische Marine , ebenso wie die amerikanische und
japanische , sei durch den Londoner Flottenvertrag verhindert,
vor Ablauf des Jahres 1938 ein neues Schlachtschiff aus
Stapel zu legen. Infolge der hohe« Geschwindigkeit der
neue« Kriegsschisse der Festlandsmächte f2S—30 Knote«)
würde keines der vorhandenen britischen Schlachtschiffe im¬
stande sein, sie z« überholen. Nur die Schlachtkreuzer „Hood".
„Renown" und „Repulse" sind schnell und stark genug, um
ein Schiff der „Deutschland "-Klaffe mit günstigen Aus¬
sichten angreifen zu können . Nur der „Hood" könnte ein
Schiff der „Dunkerque"-Klaffe angreifen. Kein britisches
Schiff aber könnte hoffe«, es mit de« «eue« italienische «
Schiffen unter annähernd gleiche« Bedingunge« anfzuneh-
me«. Das sei genügend Grund z« ernste « Besorgnisse «. ( !)

treffen besonders den Fall des ehemaligen Oberstleutnants
Pertschewitz , der von den Wiener Behörden auf freien Fuß
geletzt werden soll , weil die Untersuchung gegen ihn kein
belastendes Material ergeben habe . Demgegenüber wissen
die südslawischen Blätter zu berichten , daß bei Pertschewitz
der Sammelpunkt aller Gegner Südstawiens gewesen se ».
Seine Wohnung sei das Hauptquartier der südslawischen
Emigranten gewesen und besonders die Führer der Ustakcha-
Organisation Pawelitsch und Pertschetz seien bei ihm ein -
und ausgegangen. Die halbamtliche „Breme" weiß weiter
zu berichten , daß der französische Außenminister Laval offi¬
ziellen Einspruch im Wien gegen die Freilaffnng Pertsche-
witz' erhoben habe . *

Ein Mitarbeiter des „Echo de Paris " hält sich in Belgrad
auf, um sich über die außenpolitischen Strömungen in Süd-
flawien zu unterrichten. Er wurde von Außenminister Jef¬
titsch empfangen, der auf die Frage , wie er sich eine Zu-
fammenarbeit mit Italien denke, erklärte : . .Hier muß man
vorsichtig vorangehen. Zu viel Voreingenommenheit ist zu
beseitigen und zu viel begründeter Argwohn zu beruhigen.

Das Problem hat drei Seiten : Adria , Balkan und
Mitteleuropa . Südslawien verlangt einfach, daß sein
Bestand vo« Rom freimütig anerkannt wird , daß Ita¬
lien seine territoriale « Pläne und seine« Ehrgeiz, eine
politische Kontrolle auf dem Balkan aaszuüben , ans¬
gibt ; endlich» daß es darauf verzichtet , die erste Geige
i« Oesterreich spielen zu wollen. Um diese« Preis sind
wir z« einer loyale« aufrichtige» Zusammenarbeit

bereit."
Der Berichterstatter erwähnt in diesem Zusammenhang,

daß man in politischen Kreisen Belgrads der Wiener Regie¬
rung größtes Mißtrauen entgegeuzubringen scheine . Bun¬
deskanzler Schuschnigg gelte als eingenommen für die
Habsburger und Fürst Starhemberg als zu italien -freund¬
lich . *

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös wird» wie
vo« amtlicher Seite mitgeteilt wird , Ende der Woche der
italienischen Regierung eine» Besuch abstatte». Aus der Hin,
reise wird Gömbös einen Tag in Wien weilen, um mit
Bundeskanzler Schuschnigg wirtschaftliche Frage », die Un¬
garn und Oesterreich betreffen, z« besprechen. Anfang der
kommende » Woche trifft der Ministerpräsident in Rom zu
einem 3 - bis 4-tägige« Aufenthalt ei«. Das Programm sei¬
nes Anfenthaltes ist bereits vom Antzenministex Kanqa i«
Rom mit Mussolini sestgelegt worden.

Paris : Die Minister trete« Dienstag vormittag zu
einem Kabinettsrat zusammen, dem man «ach den Beschlüs¬
se« des radikalsozialistische » Parteitages von Nantes große
Bedeutung beimißt. Es ist wahrscheinlich, daß die Frage der
Staatsreform angeschnitten wird.

Die Bugen ofTen!
Mineäusserst vergnügte An¬

gelegenheit, ein lustiger Ro¬

man von Willibald Torsten

14)
Es war die höchste Zeit, daß sich die Lohnsteinschen

Mädels von ihren Freunden getrennt hatten . Sie waren
kaum dreißig Schritt gegangen , als der Baron und Tante
Adelgunde auftauchten . Die Leiden wußten , daß die
Mädels Laden gegangen waren , und nunmehr kamen sie,
um sie abzuholen .

„Ach , da seid ihr ja schon ! " begrüßte Tante Adelgunde
die Entgegenkommenden . „Ich freue mich , daß ihr pünkt¬
lich seid !

"
.. n

„Der junge Herr Mehlhorn war auch da ! " krähte Lore.
„ Ah, der junge Herr Mehlhorn ! " Der Baron nickte

gönnerhaft. „Er ist ein sehr wohlerzogener bürgerlicher
junger Mann . Mit dem könnt ihr allenfalls noch einen
gewissen Verkehr pflegen ."

„Das haben wir auch gemacht! " kicherte Marga, und
Adda stieß sie verstohlen in die Seite.

„Nun kommt zum Effen ! " fordert Tante Adelgunde
auf. „Am Nachmittag werden wir einen gemeinsamen
Spaziergang machen. Heut abend jedoch bleibt es bei dem
Stubenarrest. Strafe für euer gestriges ungebührliches
Verhalten muß sein ! "

«Ja , ja ! " nickten die drei reuevoll .
*

Daniel Klepperbein kam kurz nach den Lohnsteins in
das Hotel zurück .

Er wollte gerade durch die Drehtür, als ihn etwas
zurückhielt.

Auf der Hotelterrasse saß Prinz Karwüsch in angereg¬
ter Unterhaltung mit einem schwarzhaarigen Mann von
«tegantem Aeußeren .

Klepperbein trat hinter einen der Lorbeerbäume , die
die Terrasse umsäumten, und schaute eine Weile zu den
Beiden hinüber .

Dann verschwand er rasch in das Hotel hinein und kam
wenige Minuten später mit einem kleinen fotografischen
Apparat zurück , den er in der Hand verborgen hielt.

Er stellte sich wieder seitlich hinter einen Lorbeerbaum
und wartete » bis der Schwarzhaarige ihm das Gesicht voll
zuwandte . Dann knipste er. Einige Minuten später saß
sein Sujet ihm mit dem Profil zugekehrt und wiederum
schnappte Klepperbeins Apparat.

Nunmehr steckte er den Apparat in die Tasche und
schleuderte auf die Terrasse, an dem Tisch des Prinzen vor-
über. Er nickte zur Begrüßung flüchtig mit dem Kopf und
ließ sich unweit des prinzlichen Tisches nieder.

Der Prinz und sein Gegenüber hatten den Gruß Klep¬
perbeins erwidert . Nachdem sich Klepperbein in ihre nächste
Nähe gesetzt hatte , hielten sie mit ihrer Unterhaltung inne.
Kurz danach winkte der Prinz dem Kellner , und därauf
verließen die beiden Herren die Terrasse.

„Hols der Teufel! " sagte Klepperbein halblaut .
*

Während im Hotel die Veranstaltung im vollen Gange
war, warteten Jimmy , Klepperbein und Jörg mit dem
ausgeliehenen Auto an der Waldstraße auf die Mädchen.

„Eine höchst romantische Geschichte ! " lachte Klepper¬
bein , während er den Rauch seiner Zigarette in die warme
Sommerlust hineinstieß . „Wenn der Baron und Tante
Adelgunde dabinterkommen , großer Gott, eine solche Kata¬
strophe wird sich noch nicht aus dem ganzen Erdball er¬
eignet haben."

„ Hören Sie mal zu, Klepperbein, " sagte Jörg , ernster
als gewöhnlich. «Sie sind ein Gentleman , das weiß ich.
Wie denken Sie eigentlich über sich und Marga? "

„Da gibt 's gar nichts mehr zu denken. Ich weiß , daß
Marga, wenn sie auch erst achtzehn Jahre alt ist, mich
liebt ! " sagte er einfach. „Ich werde sie heiraten . Basta! "

Jörg nickte ihm herzlich zu.

;,Jch habe es erwartet . Wissen Sie, zu einem bloßen
Flirt sind sich die Mädels zu schade und uns doch auch.
Natürlich können wir nun nicht gleich wie Elefanten mit
Heiratsanträgen angetrampelt kommen, " fügte er lachend
hinzu . „Jedes Ding muß seine Zeit haben. Und wenn
Adda mich will, na , dann bin ich der zweite :m Bunde,
der Tante Adelgunde eine der nach ihrer Meinung jetzt
sorgsam behüteten Nichten entführt . Und wst denkst du,
Jimmy , mit dem süßen Lorekind . . . ? "

Jimmy warf sich in die Brust.
„Die Lore wird geheiratet ! Auf alle Fälle ! Und

wenn Tante Adelgunde mir das Mädchen nicht raus-
rücken will und der Baron Umstände machen sollte, ich bin
imstande und bringe Adelgunde um und den Baron ent¬
führe ich und verstecke ihn so lange in irgendeinem Trinker¬
heim , bis ich Lore geheiratet habe ! "

„ Ho ! " lachte Klepperbein . „Vor Ihnen kann es einen
ja förmlich grausen , Jimmy ! Sowas von Gewalttätig¬
keit ! "

Jimmy grinste ganz glücklich über sein hübsches
Jungengesicht , und Jörg schlug ihm lachend auf die Schul-
ter.

*
Die drei Lohnsteinschen Mädels saßen lesend in ihrem

Zimmer. Das Lesen war aber nur ein Vorwand, denn
Tante Adelgunde , die im Nebenzimmer große Toilette
zur Reunion machte, kam des öfteren herüber, damit ihr
die Nichten ein Urteil über ihr Aussehen aussprechen
sollten.

«Hilf, Himmel, " raunte Lore, „Adelgunde scheint heute
überhaupt nicht fertig zu werden. Es ist gleich neun Uhr,
und unsere Freunde warten ."

„ Und habt ihr 's gesehen,
" kicherte Marga leise, „sie

hat sich die Augenbrauen nachgezogen und die Lippen be¬
malt. Wenn wir das tun , kriegt sie allemal einen morali¬
schen Anfall und meint , dies machen nur Komödianten
oder Halbweltdamen ."

(Fortsetzung folgt ) .
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M Mingen-Stadl »nd Lank
Äeuksche Gedenktage

»Dre Bewegung vertritt im kleinsten wie im
größten den Grundsatz einer germanischen De¬
mokratie : Wahl des Führers , aber unbedingteAutorität desselben ." Adolf Hitler .

Was geschah hente -
1933 Eröffnung des Werberates der deutschen Wirtschaft .
1864 Im Wiener Frieden wird der deutsch -dänische Kriegbeendet . — Erhebung Bismarcks in den Grafen-

stanü.

Malerischer herbst
Nun hat der Herbst alle Farben seiner Palette aufgetra¬

gen. Buntlaub prangt in den Wäldern , jede Krone fasthebt sich vor der anderen heraus . Nun erglüht das Zeichender Vergänglichkeit rot und gelb und wenn die Sonne in
milden Stunden mit der Erde spielt , dann ist es, als trügeder Baum an der Straße samt und sonders goldene licht-
öurchglühte herrliche Blätter . Entzückt trinkt das Augevon dieser Herrlichkeit der Natur , kann sich nicht sattsehen
a « dem verschwenderischen Reichtum der- Farben und Töne,der lauten wie der milden, und es scheint, als wollte dieMutter Erde sich noch einmal ein Diadem aufs Haupt setzen ,um zu zeigen , daß sie noch immer Königin sei . . .Und wenn in uns auch Ahnungen aufkeimen , Ahnungen,die uns zuraunen , daß auf dieses Fanal bald ein Finale
folgen werde , daß in diesem noch einmal aufrauschendenLeben schon alle Melodien des Sterbens mitklängen : wir
schütteln in beseligten Augenblicken schönen Naturempfin¬dens diese geheimen Stimmen von uns ab . wir wollen die
Heiterkeit malerischen Herbstes ungetrübt in uns aufneh .
men und von seinem goldenen Weine und seinen jubelnden
Farbakkoröen trinken.

Denn bald , nur allzubald nehmen diese Tage ein Ende !
Wartet doch schon der November vor der Türe .

Die Regierung hilft den Vausparern und
belohnt ihren Sparfleiß

Beiträge zu Bausparkassen steuerlich beguustigt.
Daß ' das Bausparen für das ganze deutsche Volk von

größter Bedeutung ist , wird heute von allen maßgeblichen
Stellen unumwunden anerkannt : die Bausparer verfolgen
nicht nur ihr eigenes Ziel , sondern erfüllen gleichzeitig eine
äußerst wichtige Aufgabe .

Es ist daher recht und billig, wenn sie dafür auch belohnt
werden! Die nationalsozialistische Regierung tut dies, und
zwar — im Gegensatz zu den früheren Regierungen — nicht
etwa mit leeren Redensarten , sondern durch tatkräftige
Förderung der Bausparkassen und ihrer Bausparer . Es ge¬
nügt, in diesem Zusammenhang auf die bekannte Wcchsel-
kreöitaktion vom Herbst 1933 hinzuweisen, die wegen der
dabei gemachten guten Erfahrungen vor kurzem noch weiter
ausgebaut wurde, sowie auf die verschiedenen Staatsbürg¬
schaften , die bei dieser Gelegenheit übernommen wurden
oder auf die vielen Bemühungen der verantwortlichen Stel¬
len , den Bausparkassen die Zusammenarbeit mit anderen
Realkreditgebern zu erleichtern, um ihnen die organische
Eingliederung von Mitteln aus anderen Geldquellen in
genügendem Umfange zu ermöglichen und dadurch die
Wartezeiten ganz erheblich abzukürzen. Erst vor wenigen
Tagen hat der Reichssiedlungskommissar, Staatssekretär Fe¬
der, vor den Vertretern der Ländcrregierungen anläßlich
eines ausführlichen Aufklärungsvortrages über die Aufga¬
ben des großen deutschen Siedlungswerkes ausdrücklich auch
auf die sich hierbei eröffnenden Möglichkeiten für die Bau¬
sparkassen verwiesen und am 18 . November ds . Js . wird sich
die „Akademie " für deutsches Recht mit diesen Fragen ein¬
gehend befassen.

Neben all diesen Bemühungen, den Bausparern bei der
Verfolgung ihres im Interesse der Gesamtheit liegenden
Zieles zu helfen und immer weitere Kreise anzuspornen,
baß sie ihnen nacheifern , zeigt sich die bausparfreundliche
Einstellung der Regierung täglich mehr. So wurde z. B.
bei der Neuregelung der Steuergesetze , deren erster Abschnitt
vom Staatssekretär im Reichsfinanzministerium Fritz Rein¬
hardt in den letzten Tagen der Oeffentlichkeit in großen
Zügen bekannt gegeben wurde, wiederum auch für die Bau¬
sparer gesorgt . Wenn auch noch nicht alle Einzelheiten der
neuen Gesetze bekannt sind — es handelt sich bekanntlich um
ein ganzes Bündel neuer Gesetze — so ist doch schon heute
bekannt , daß nach dem neuen Einkommensteuergesetz die
Beiträge zu Bausparkassen als abzugsfähige Sonderleistun¬
gen gemäß 8 17 E .St .G. anerkannt wurden . Mit dieser
Neuregelung wurde ein von den Bausparern und von den
Bausparkassen seit Jahren schon oft und stürmisch geäußerter
Wunsch endlich erfüllt . Der Reichsverband deutscher Bau¬
sparkassen sowie einige Bausparkassen haben um diese Frei¬
stellung jahrelang einen erbitterten Kampf geführt, da sie es
einfach nicht verstehen konnten, daß in früheren Jahren die
Beiträge für Bausparkassen nicht als abzugsfähige Sonder¬
leistungen im Sinne des E .St .G. behandelt wurden , wie es
z. B . bei den Versicherungsprämien geschah und zwar einzig
und allein, weil bei der Verabschiedung des alten Einkom¬
mensteuergesetzes die Bausparkassen dem Gesetzgeber noch
nicht bekannt waren . Die Bausparkassen sind hiergegen im¬
mer wieder Sturm gelaufen, aber alle Vorstellungen und
Eingaben waren damals erfolglos und im Nechtsmittelver-
fahren hat sich der Reichsfinanzhof wiederholt vor die da¬
malige Praxis der Finanzbehörden gestellt und hat sie ge¬
deckt.

Die Beiträge der Bausparer zu den Bausparkassen wur¬
den daher bisher bei der Einkommensteuer nicht berücksich¬
tigt, obwohl auch schon nach dem früheren Gesetz ihre Frei¬
stellung im Billigkeitswege durchaus möglich gewesen wäre
und es hierzu nur einer Aussührungsanweisung bedurft
hätte . Die Bausparkassen können sich daher umsomehr freuen
und es den neuen Gesetzgebern danken , daß ihr Standpunkt
nach diesem harten Kampf endlich anerkannt und schon ,n
den ersten neuen Steuergesetzen gesetzlich verank^ t wurde.

Dieser Vorgang beleuchtet nicht nur die große Bedeutung
die dem Bauspargcdanken bcizumeffen ist , sondern man er¬
sieht daraus auch , daß die nationalsozialistische Regwrung
alles tut , dem Recht zum Siege zu verhelfen und die Gesetze
dem gesunden Rechtsempfinden des Volkes anzupassen . Man
muß ihr hierzu nur die eben einmal notwendige Zeit lassen
und nicht gleich verzagen, wenn nicht alles von heute auf
morgen geht.

$
ss Da an Allerheiligen » wie alle Jahre, der „Mittel¬

badische Kurier " nicht erscheint , bitten wir , Anzeigen sür die
Mittwoch -Ausgabe uns sofort aufgeben zu wollen.

— Aus die Massenkundgebung der Deutschen Arbeits -
srout heute abend 2« Uhr auf dem Marktplatẑ wo Pg .
Grasberger sprechen wird , sei unter Hinweis aus die
gestrigen Anordnungen nochmals hingewiesen .

Bei der heutigen Massenkundgebung beteiligt sich auch
die NS -^iago im Marschblock 4. Ausstellung 7 Uhr m der
Albstratze bei Bardusch .

SS Das Kirchweihfest wird dieses Jahr in Ettlingen am
kommenden Sonntag , 4. November, begangen. In den Or¬
ten des Bezirkes wird die allgemeine Kirchweihe am 18. No¬
vember gefeiert . Vielfachen Anfragen wird diese Nachricht
zum rechtzeitigen Backen des KirwekuchenS dienlich fein .

ES NS -Kriegsopfer-Berforgung . Auf die Monatsver¬
sammlung im „Wilden Mann " wird nochmals hingewiesen .
Dieselbe findet nach der Kundgebung der Deutschen Arbeits¬
front statt .

= Unglücksfall . In der unteren Papierfabrik von Gebr.Buhl waren gestern abend um 6 Uhr drei junge Leute da¬
mit beschäftigt, einen großen Glas -Ballon mit Schwefel¬säure zu transportieren . Dabei brach . der Boden der
Flasche und verletzte einen hiesigen 20jührigen Mann schweran beiden Füßen , der linken Hand und Gesichtshälfte durch
Verätzungen. Der Verletzte wurde mit dem Sanitätsauto
ins Diakoniffenkrankenhaus nach Rüppurr verbracht. Ein
anderer junger Mann kam mit leichteren Aetzwunden davon
und wurde in die elterliche Wohnung verbracht, währendder Dritte ohne Schaden zu nehmen davonkam.

ES Die Ortsgruppe des deutschen Luftsportverbaudes in
Ettlingen hielt gestern abend in der Gewerbeschule im
Schloß eine Mitgliederversammlung ab , die einen sehr wohl¬
gelungenen Verlauf nahm. Fluglehrer Emil H e n n gabeine kurze , geschäftliche Rundschau und ließ dabei durch-
blickcn , daß die Ortsgruppe bisher eifrig tätig war , aller¬
dings nur in der Werkstatt , dafür aber in absehbarer Zeit
auch an die Oeffentlichkeit treten kann. Von Herrn Ro¬land Be t s ch , dem bekannten und beliebten Schriftsteller,der selbst während des Krieges fliegerisch als Abnahme-Jn -
genieur tätig war . wurden über diese große Zeit verfaßte
fliegerische Humoresken persönlich vorgetragen . Dieser Art
lebendiger Schilderung und Wiedergabe kann man stunden¬
lang Gehör schenken , das kam in der kurzen Zeit der Vor¬
lesung so richtig bei einem jeden Teilnehmer zum Ausdruck .
Mögen noch mehr so kameradschaftliche Abende im kommen¬
den Winter folgen . Sie tragen wesentlich zur Schaffens¬
freude und persönlichem Einsatz für die Sache bei .

ES Familienabenb des Rebvereius. Von dem Familien-
abenö , der zugleich auch die H e r b st f e i e r bildete, habenwir bereits ein kleines Bild des Verlaufes gegeben . Es
soll aber ein eingehenderer Bericht über die Veranstaltung
beute folgen , wie es dem ältesten Verein der Stadt gebührt.Als man sich am Samstag abend im oberen Hirschsaale ge¬
mütlich eingefunöen hatte, gedachte der VereinsvorsitzenbeHerr Westermann in dankbaren und anerkennenden
Worten des verewigten Vorsitzenden Karl 11 tz . Was der
Weinbau für unsere Heimatstadt Ettlingen und darüber
hinaus für das deutsche Vaterland bedeutet, geht aus der
Wertschätzung des deutschen Rebensaftes in der Welt her¬vor. Auch der Bürgermeister Kraft wird in Winzerkreise«immer freudig begrüßt. In seiner Ansprache kam der
Wunsch zum Ausdruck , daß dem Rebbau hier immer mehr
Bedeutung geschenkt werden möge , genau so , wie er in de«
letzten Jahrzehnten sich mehr und mehr verbessert hat. Die¬
ses Erbe unserer Altvorderen zu hegen und zu pflegen, dasalte Kulturgut hochzuhalten , ist unsere Pflicht und Ausgabe .— Eine Abteilung des Musikvereins Ettlingen trug flotte
Marschweisen vor und der winzerlich gemütliche Teil wurde
durch Herrn Jakob D ö r i ch und Herrn Alois H a i l e r,die beide als Originale anzusprechen sind, noch humorvollerhöht und verschönt . Der schöne und gute Herbst magdiese Herbstfeier besonders heiter durchsonnt haben, so daßder Abend in angenehmer Erinnerung bleiben wird.

— Die Ausgrabungen i« St . Martin nehmen ihren Fort¬gang. Es wird jetzt unter der technischen Leitung des Be¬zirksbauamtes mit der Konservierung der schon vorzeitigbegonnenen baulichen Reste früherer Jahrhunderte begon¬nen . Die Grabungen , welche der NS -Arbeitsöienst in sorg¬fältiger Weise durchführt, sind schon sehr in die Tiefe gegan¬
gen und haben eine größere Zahl von kleinen Funden erge¬ben . Dem Gauarbeitsführer des AD . hat Herr ProfessorDr . W u l z i n g e r hierfür die Anerkennung seiner Arbeits¬
kameraden ausgesprochen . — Gestern waren acht Herren
vom Kultusministerium in Karlsruhe zu einer Besichtigunghier. Darunter auch die hier bekannten Ministerialräte
P . Frank und S . Feöerle .

*
X Berufsjnbilare . Ihr 4üjähriges Dienstjubiläum konn¬ten in diesen Tagen feiern : Obersteuerinspektor Burkhard

beim Finanzamt Breiten . Reichsbahnsekretär Michael Wei¬land lBadischer Bahnhof Basel) , Lokomotivführer Gustav
Vierling in Offenburg und Stellwerksmeister Franz Herzogin Heidelberg.

X Anspruch der Relchsanstalt ans Rückzahlung «ach vier
Jahre « verjährt . Der Spruchsenat für die Arbeitslosenver-
rcherung hat eine wichtige Grundsatzentscheidung über die
Verjährung zuviel bezahlter Arbeitslosenunterstützung auf¬
gestellt. Danach verjährt der Anspruch der Reichsanstalt
ür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung auf

Rückzahlung zu Unrecht bezogener Arbeitslosen -Unterstüt-
zung in vier Jahren seit der Leistung .

X Verlängerung der Pachtschutzorduung «m zwei Jahre .
Auf Grund der kürzlich erlassenen reichsgesetzlichen Be-
timmungen über die Verlängerung der Pachtschutzorönungwird in Baden als Zeitpunkt des Außerkrafttretens der

badischen Pachtschutzordnung über den 80. September 1934
hinaus der 30. September 1936 bestimmt .

X Tarifordnung für Wäschereien ««d ähnliche Betriebe.
Für die Wäschereien . Plättereien . Färbereien und chemischen
Reinigungsanstalten in Baden wurde eine Tarifordnung
erlassen , die im Teil VI des Reichsarbeitsblatts veröfsent-
licht wirb. Vordrucke können gegen Kostenerstattung von
der Geschäftsstelle des Reichsarbeitsblatts Berlin W 8,Unter den Linden 33/35 bezogen werden.

X Erfolge i« der Heimbeschaff««g. Die Gebietspreffestelleteilt mit : Im Rahmen der Aktion für Heimbeschaffung der
HI ist es gelungen, für den Bann 169 lLahr ) ein Bauern¬
haus als Bannschulüngsheim zu bekommen . Ebenso hat der
Standort Niederbach bei Haslach ein eigenes Heim. In Hei¬
delberg wurde vor kurzem das Herbert -Norkus -Heim der
Schar Kahl eingeweiht.

Aus der candeshauplstadl
Verkehrsnnfälle.

Auf dem Fahrradweg der Schwarzwaldstraße überholte
ein 16 Jahre alter Radfahrer zwei nebeneinander fahrende
Radfahrer , wobei der Ueberholenöe mit einer in entgegen¬
gesetzter Richtung fahrenden Radfahrerin zusammenstieß .
Diese erlitt durch den Sturz eine Kinnverletzung und mußte
ich in ärztliche Behandlung begeben . Der Radfahrer trug

eine Gehirnerschütterung davon und mußte in bewußtlosem
Zustande in das Neue Diakonissenkrankenhaus verbracht
werden. Lebensgefahr besteht nicht.

Auf der Kreuzung Garten -Ritterstraße fuhr ein Rad-
ährer seitlich gegen einen durch die Ritterstraße fahrenden
Personenkraftwagen . Der Radfahrer kam zu Fall und zog
ich eine Gehirnerschütterung zu . Er wurde in daS Stäbt .

Krankenhaus eingeliefert.
Am 27 Oktober 1934 um 19.50 Uhr stießen Ecke Zäh¬

ringer- und Lammstraße ein Personenkraftwagen und
Motorrad zusammen Bei dem Zusammenstoß wurde durch
eine im Beiwagen des Motorrades mitgeführte Fahnen¬
stange in ein Schaufenster des Warenhauses Knopf ein Loch
gestoßen und erheblicher Sachschaden verursacht.

Dwrlach. 80. Okt . Ein schwerer Berkehrsunfall ereignrte
sich am Sonntagabend 7.30 Uhr auf der Landstraße Durlach
—Karlsruhe Ein verheirateter 63 Jahre alter Fabrik¬
direktor von hier, welcher in einem Stratzenbahnzug von
Karlsruhe kam. sprang bei voller Fahrt aus dem Wagen,
wobei er mit dem linken Fuß so unglücklich unter die Räder
geriet, daß ihm derselbe in der Nähe des Knöchels ab-

j gefahren wurde. Von zufällig mltfährenden Polizeibeamten
wurde dem Verunglückten sofort das Bein abgebunden. Man
verbrachte den Schwerverletzten ins Durlacher städtische
Krankenhaus wo der linke Unterschenkel abgenommen wer¬
den mußte Tie Ursache des Unfalls konnte bis jetzt noch
nicht einwandfrei geklärt werden : ein Verschulden dritter
Personen dürfte jedoch nicht oorliegen.

*

Wichtig für Saarabstimmungsberechligte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit :
Jede im Saargebiet wohnende Person kann Einspruch

gegen die Eintragung einer bereits in die vorläufige Ab¬
stimmungsliste ausgenommenen Person erheben

Die Abstimmungskommission hat nun verfügt, baß der¬
jenige . der einen solchen Einspruch ernlegt eine Abichrift
desselben durch eingeschriebenen Brief dem Betroffenen mit-
zuteilen hat . und zwar an dessen Anschrift im Saargebiet .
Der Betroffene muß innerhalb vier Tagen seit Ausgabe
dieses Einschreibebriefes zur Post lalso nickt seit dem Tage ,
an dem er ihn erhält) seine Einwendungen gegen diesen
Einspruch dem zuständigen Kreisbüro schriftlich Mitteilen.
Er muß ferner das ihm abschriftlich zngestellte EinspruchS -
fchreiben des Einspruchserhebenben seiner Erwiderung an
bas Kreisbüro beifügen .

Also : Wer einen solchen Brief über seine Anschrift i«
Saargebiet erhält, muß sofort ferne Einwendungen schrift¬
lich — Unterschrift nicht vergessen — unter Beifügung der
Schrift deS Gegners an bas zuständige Kreisbüro der Ab-
stimmungskommiffion senden. In Zweifelsfällen wende
man sich sofort an die Ortsgruppen des Bundes der Saar -
vereine.

In den letzten Tagen sind von separatistischer Seite zahl-
reiche Einsprüche gegen in Deutschland lebende Perione»
eingelegt worden, meistens mit folgender Bemerkung:

„Die betreffende Person hat am 28. Juni 1919 nicht die
Saareinwohnereigenschaft im Sinne der Wahlordnung be¬
sessen. Beweis: Die erforderlichen Urkunden wurden vo«
amtlichen Behörden verweigert."

Wem ein solcher , offenbar unbegründeter Einspruch eines
Dritten zugeht , braucht darauf nicht zu antworten . Es ist
auch nichts dagegen einzuwenden, wenn er folgende Gegen -
äußerung an bas Kreisbüro sendet :

„Auf den mir zugestellten Einspruch beziehe ich mich zum
Nachweis meiner Abstimmungsberechtigung auf bas von
mir früher vorgelegte Beweismaterial und beantrage die
Verwerfung des Einspruches ."

Die große Anzahl derartiger Einsprüche ohne jede Be-
gründung beweist klar, daß eS sich um eine politische Mache
von separatistischer Seite handelt, und daß diese Einsvrüche
nicht eingelegt werde« , weil man der Ueberzeugung ist der
Betreffende sei nickt abstimmungsberechtigt sondern weil
man die Abstimmungsbehörden mit Arbeit überlasten will,
um an teckniscken Schwierigkeiten die recktzeitige Abhaltung
der Abstimmung scheitern zu lassen.

Vecmischles
Die Saar und der französische Militarismus .

Unter manchen Deutschen ist immer noch der Glaube ver¬
breitet, daß Frankreich die Saar ihrer Kohlen wegen be¬
halten möchte . Weit wichtiger als der wirtschaftliche ist der
militärische Grund . Schon hat man sich ausgerechnet, daß
mit dem Besitz des Saargebiets Frankreich in der Lage
wäre, im Laufe einiger Jahre aus dem Saargebiet zwei
Armeekorps aufzustellen , deren Verwendung in Mittel¬
und Südfrankreich und den Kolonien offen zugegeben wird.
Das Saargebiet aber würde mindestens zwei Divisionen
Jnnerfrankreichs ständig in sich aufnehmen müssen , die zur
ewigen Bedrohung des deutschen Friedens würden . Fran¬
zösische Geschütze würden mit direktem Schuß die ganze
Pfalz bis zum Mittelrhein beherrschen und auf den Stra¬
ßen und Eisenbahnen dieses Gebietes den Aufmarsch der ge¬
samten gegen Deutschland eingesetzten Divisionen decken .
Die Herstellung von Kriegsmaterial unmittelbar hinter dem
kämpfenden französischen Heer wäre sichergestellt , und die
Basis der französischen Luftstreitkräfte wäre achtzig Kilo¬
meter weiter nach Deutschland zu verschoben . Das Saar¬
gebiet würde im Laufe eines Jahres zu einem französischen
Heerlager ersten Ranges werden. Wie H . Hild , Referent
im Saaramt der Universität Münster , im Novemberheft von
Velhagen & Klasings Monatsheften weiter auseinandersetzt
offenbart sich damit die ganze Tragweite und politische Be¬
deutung der Volksabstimmung am 13. Januar 1935 . Nicht
über soundso viele Hunöertteile der deutschen Kohlenförde¬
rung und Stahlgewinnung , nicht über das Schicksal von
800 000 Deutschen allein wird entschieden , sondern darüber ,
ob ein französisch-deutscher Krieg sich auf deutschem Boden
abspielen soll, darüber , ob Frankreich eine ständige militä¬
rische Kontrolle über die Vorgänge im linksrheinischen
Deutschland haben wird , darüber , ob ganz Westdeutschland
und der Mittelrhein , ob Speyer , Worms , Mainz und Köln
deutsche Städte bleiben ober nicht. Darüber wird entschie¬
den , ob die jahrhundertelange Rheinpolitik Frankreichs für
die Ewigkeit sanktioniert werden wird , und darüber , ob eS
dem Ausländer freisteht , ein Stück deutschen Bodens nach
dem andern vom Deutschen Reiche loszureißen .

Aus der Matz
: : Pirmasens , 30. Okt . (Zum Moröprozeß Vollenbach . —

Frau Leiner haftentlaffen) . Die Frau des vor vier Monaten
hier meuchlerisch erschossenen Werkmeisters Langer , die vor
einigen Wochen zum zweitenmal in Untersuchungshaft ge¬
nommen worben war , weil der zum Tode verurteilte Ro¬
bert Bollenbach sie der Mittäterschaft bzw . der Anstiftung
zum Morde beschuldigt hatte, ist dieser Tage aus der Unter -
üchungshaft entlassen worden. Die Voruntersuchung ist ab¬

geschlossen . Die von Bollenbach gegen das Todesurteil ein¬
gelegte Revision ist durch die Untersuchung gegen Frau Lei¬
ner verzögert worden und bisher noch nicht entschieden .

H ' il

Wetter für Dienstag u»d Mittwoch
Die Wirbeltätigkeit im Norden besteht in verstärktem

Matze fort. Allmählich dürfte sie sich auch tn Süddeutschland
auswirken , so daß für Dienstag und Mittwoch Neigung z«
unbeständigerem Wetter besteht.

Rheinwafferstaud
28. Oktober 39. Oktober

Breisach 118 113
Kehl 230 319
Mazau 367 862

-W



Aus Laden und Aachbarstaaken
Mannheim , 30. Okt . (Beim Ausweichen schwer verun¬

glückt». Ein Kraftradfahrer » der am Samstagnachmittag auf
der Waldhofstratze einer Radfahrerin ausweichen wollte und
hierbei mit der Lenkstnge an einem Eisenmast hängen blieb ,
stürzte und erlitt einen Schädelbruch . Der Verunglückte
wurde ins Allgemeine Krankenhaus eingeltefert. Es besteht
Lebensgefahr.

Sinsheim a. E., 80. Okt . fTödlicher Absturz) . Der Gärt¬
ner bei der Kreispflegeanstalt . Fritz Stahl , machte am letz¬
ten Sonntag einen Radausflug nach dem Steinsberg , von
dem er nicht mehr zurückkehrcn sollte . Er bestieg den Turm
der Ruine und setzte sich mit dem Rücken nach außen auf
die Brüstung . Offenbar in einem Anfall von Schwindel
stürzte Stahl in die Tiefe und zog sich einen Rückgrat - und
Schädelbruch zu . was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Pforzheim , 80. Okt . (Opferstocköiebe ) . In der Varfüfler -
kirche wurden die beiden Opferstöcke erbrochen und ihres
Inhalts in Höhe von 25 bis 89 .— JUt beraubt. — lKind
schwer verletzt ) . Die 6jährige Elfriede Wurst sprang in einen
Lieferwagen. Das Kind wurde lebensgefährlich verletzt .

Singe« a. H.» 80. Okt . lKind ertrunken ) . Auf noch unge¬
klärte Weise geriet das vier Fahre alte Söhnchen des Kauf¬
manns Käufler am Sonntagnachmittag in die Aach und er¬
trank. Die Leiche konnte geborgen werden.

Das schaffende Deutschland
dankt dem Führer !

Am heutigen Dienstagf « abends 8 Uhr auf dem Marktplatz in Ettlingen :

Massenkundgebung der Dbf
Der Führer erhebt die DQF. zur Organisation aller Schaffenden der Stirn und der Fanst!

Turnen * Sport * Spiet
Line bittere Niederlage

Söllingen 1. — Ettlingen 1. 4 :2 (1 :2 ! ) .
Ein herrliches Fußballwetter lag über der herbstlich ge¬

färbten Landschaft des Pfinz -Kraichgauer-Hügellandes , als
hie Mannschaften und die weit über 200 Ettlinger Schlachten¬
bummler sich nach der Kampsstätte des obigen Verbanüsspie-
les bewegten . Auf der Landstraße Ettlingen —Söllingen be¬
gegnete man Fahr - und Motorrädern . Personen- und Last¬
fahrzeugen, die die freudig gestimmten Ettlinger Fußball-
freunde noch Söllingen rollten . Alle wollten Zeuge sein
eines spannenden Kampfes und nicht zuletzt auch eines Sie¬
ges, der unsere Ettlinger Elf wieder um ein weiteres Stück
in der Tabelle vorwärts bringen sollte. Wohl erlebten wir
einen von Anfang bis Schluß spannenden Kampf , mußten
aber auf die Freuden eines Sieges verzichten , an welch letz¬
terem aber nicht allein unsere Elf die Schuld trägt , sondern
zum größten Teil , ganz besonders in den letzten 15 Minuten ,
eine miserable Schieösrichterleistung des hier amtierenden
Schiedsrichters Weber -Bretten dazu beitrug . Unsere Mann¬
schaft hat sich wacker gehalten und gegen die körperlich über¬
legenen Söllinger sich tapfer geschlagen. Doch gegen die All¬
gewalt eines unfähigen Schiedsrichters ist bis heute noch kein
Kraut gewachsen. Durch solche Leute , die ohne Verantwor¬
tungsbewußtsein die Pfeife führen, können die schlimmsten
Unglücke heraufbeschworen werden. Nur der großen Ruhe
der Spieler und Zuschauer verdankt der Schiedsrichter einen
normalen Spielabschluß. Wir müssen uns jetzt eben in das
Unvermeidliche fügen, sehen aber der Zukunft um manche
Erfahrung reicher mit offenen Augen entgegen . Der Gang
nach Söllingen war für unsere Elf kein leichter und zählt
wohl zu den schwersten Spielen des Jahres , und dies war
allen Spielern voll u. ganz bewußt. Jeder einzelne gab sein
Bestes und hat sich redlich bemüht, die Farben Blau -Weiß
siegreich zu sehen.

Zum Spiel selbst : Wir erlebten einen Kampf , wie ihn
unsere Mannschaft schon lange nicht mehr geführt hat : vom
Anfang bis Schluß ein unheimliches Tempo gibt dem Spiel
und seinen Handlungen die entsprechende Note und läßt die
Zuschauer helle Freude an den Aktionen auf dem grünen
Rasen erleben. Ettlingen eröffnet den Reigen der Angriffe

und kommt auf der rechten Seite gut durch. Rechtsaußen
gibt durch prächtigen Kopfstoß zum Mittelstürmer , der an
dem herauslaufenden Torwart vorbei einsendet . Unbeschreib¬
licher Jubel begleitet die famose Tat . Ettlingen führt in der
5. Minute 0 :1. Söllingen läßt mit seinem ungestümen, zeit¬
weise sehr robusten Draufgängertum nicht nach. Zackig wer¬
den die Angriffe vorgetragen . Auf beiden Seiten prächtige
Paraden der Hintermannschaften lassen weitere Erfolge nicht
zu . Ettlingen vermag leicht zu drängen, rückt daher zeitweise
zu stark auf, was in der Folge zur Wendung führt . Söllin¬
gen bricht durch, eine Flanke , der Torwart kann nicht mehr
wehren und die Mitte sendet zum Ausgleich ein . 25 Minu¬
ten Spielzeit , der Gleichstand war erreicht . Nochmals wächst
die Spannung : der junge Rechtsaußen hat sich durchgespielt ,
kommt vors Tor , ein prächtiger Schuß , doch der Pfosten ist
ein Hindernis . Auf der Gegenseite meistert unser braver
Torwächter wunderbare Sachen und zeigt Proben seiner
Aufmerksamkeit . 10 Minuten vor Seitenwechsel verwirkt
Söllingen einen Strafstoß . Vom Mittelstürmer wuchtig auf
das Tor geknallt , kann vom Torwart knapp gewehrt werden,
der Ettlinger Halblinke ist zur Stelle , und schon tanzt das
Leder zur verdienten Führung in den Maschen . Nochmals
kommt Söllingens Heiligtum in Gefahr. Der Mittelstürmer
ging durch, wird im Strafraum unfair gelegt , doch ein un¬
bedingter Elfmeter wird vom Schiedsrichter nicht gegeben .

Nach Seitenwechsel weiterhin offenes Spiel . Söllingen
drängt auf den Gleichstand , doch Ettlingen kann alle Angriffe
in feiner Manier wehren. Doch 12 Minuten vor Schluß er¬
eilt unsere tapfere Elf das Verhängnis . Ein Nachlassen des
Ettlinger Sturmes bringt der Verteidigung Ueberlastung,
schon ist der Ausgleich da. Mit verstärkter Abwehr wird das
Ettlinger Tor geschützt . Doch im Uebereifer verursacht Ett¬
lingen nochmals einen Strafstoß . Ter Schiedsrichter ent¬
scheidet auf der 16-Meter -Linie Strafstoß . Söllingen gibt sich
nicht zufrieden, Platzord.ner kommen auf den Schiedsrichter
zu . er läßt sich in unnötige Streitereien ein, wird wankel¬
mütig in seiner Entscheidung , und schon war ein Elfmeter
diktiert. Der scharf ausgeführte Strafstoß bringt Söllingen
den Sieg . Ettlingen , noch nicht entmutigt , kämpft unentwegt
weiter. Bei einem Gedränge vor dem Söllinger Tor eut -
cheidet der Schiedsrichter Strafstoß innerhalb des Strafrau¬

mes ! ! Durch die Mauer der Söllinger Elf ist ein Verwan¬
deln unmöglich . Ettlingen , durch die unalaublichen Entschei¬
dungen entmutigt , bricht weiter in sich zusammen und kurz

vor Schlußpfiff erzielt Söllingen den 4. Treffer . Das Spiel
ist aus und um eine Erfahrung reicher verließen Spieler
und Zuschauer das Feld. Die letzten 20 Minuten waren eine
Glanzleistung des Schiedsrichters, der in keiner Phase dem
Spiel gewachsen war . Es ist allerorts zu finden , daß die
Schiedsrichter bei den Lanövereinen mit einem unbeschreib¬
lichen Angstgefühl die Pfeife führen und bei jeder drohenden
Haltung der Platzbesitzer . ob Spieler oder Zuschauer halt¬
lose Entscheidungen fällen. Und ist g.eaen Schluß für den
Platzverein mit legalen Mitteln keine Entscheidung zu ert
zielen, so wird auch einmal , gegen die Sitten gepfiffen . Und
hier zeigt sich wieder die berechtigte Forderung des Ettlin¬
ger Fußballvereins , von dieser ländlichen Gruppe wegzu-
kommen .

Das Spiel ist aus und wir sehen den kommenden Kämp¬
fen mit Interesse entgegen und hoffen auch, daß unsere zahl-
rcicheu Freunde auch für die Folgezeit die Treue hakten.

Söllingen 2. — Ettlingen 2. 1 :2 ( 1 :0) .
Unsere Reserve- Elf holte sich 2 wertvolle Punkte . Mäch¬

tig mutzte sich die Elf zusammennehmen und erst kurz vor
Schluß fiel das siegbringenöe Tor . Gleich in den ersten lü
Minuten holte Söllingen die Führung . Verteiltes Feldspiel
und zeitweise eine planlose Kickerei lassen Erfolge nicht zu.
15 Minuten vor Schluß verschuldet Söllingen ein Foülspiel.
Ter Elfmeter wird durch Fischer bombig verwandelt . Kurz
vor Schluß erzielt Becker durch Alleingana den siegbringen -
öen Treffer .

Der Herbskwal-lauf der Leichlalhlelen
wurde am letzten Sonntag mit 400 Läufern ausgetragen
Die Laufstrecke führte vom Spielplatz des Turnvereins
Karlsruhe —Rüppurr aus nach dem Wasserwerk von Karls¬
ruhe und von da zur Hedwigsquelle zurück zum Ausgangs¬
punkt. — Im Mannschaftslauf der Jugend B , 2000 Meter,
belegte Ettling >en und Spinnerei mit 8,08 den 2
Platz,' im Mannschaftslauf der Jugend C, 2000 Meterlauf ,
ebenfalls Ettlingen und Spinnerei mit 8,29 den 2. Platz.
Im 4000-Meterlauf der Senioren gewann Hotter V/276
Ettlingen mit 14,03,6 den 2. Preis . Um 12.30 Uhr waren
die Waldläufe beendet . Die Siegerehrung erfolgte durch
Kreissportwart Zais

Die

EtHiDgeflideagesciane
sind Donnerstag , den 1 . November 1934
( Allerheiligen )

von 13 bis 19 Uhr geöffnet

Ettlinger Einzelhandel e. V.

Fettkartenausgabe .
Die SluSgaBe der ReichsverSilligungsfcheine für Speise¬

fette für die Monate November , Dezember 1934 u. Januar
1935 erfolgt an die Bezugsberechtigten am

Mittwoch, de« 31. Oktober 1934, in der Znnftstabe
und zwar von 8—12 Uhr für die Rentenempfänger und von
2—3 Uhr für die Woln - «. Armennnterstützungsempfänger .

Ettlingen , den 29. Oktober 1934 .
Der Bürgermerster.

Zwangsversteigerung .
Mittwoch, de« 31. Oktober 1934, vorm . 9 Uhr , werde ich

in Ettlingen , im Pfanölokal (Altes Schloß ) , gegen bare
Zahlung im Bollstreckungswege öffentlich versteigern:

1 Singer Nähmaschine , 1 Radioapparat mit Lautsprecher
(Marke Nora , kombiniert für Gleichstrom 110 bis 120 Volt ) .
Tie Versteigerung findet bestimmt statt.

Ettlingen, den 30. Oktober 1934.
Paul » Gerichtsvollzieher.

Unlon - Lichtspiele
Heute keine Vorstellung mit
„ Ein gewisser Herr Gran “ läuft nur
noch Mittwoch und Donnerstag, je 8.30 Uhr. Ab heute bis
Samstag, 3. Nov . je 6 Uhr Sonder - Vorstellungen mit

„ Stoßtrupp 1917 “
Mittwoch 2 und 4 Uhr, Donnerstag, 2 Uhr . Sonntag 2 u. 4 Uhr
Jugend -Vorstellungen mit SfoBlPupp 1917 .

stets bei

Vchat *
Karlsruhe

Jliluge im
* '

von 0 . v. Hanstein r//////////#/////A

ist nunmehr in einfacher Ausführung
fertiggesteilt worden und kann sogar
zu einem billigeren Preise abgesetzt
werden. — Der Preis beträgt nur

40 Pfennig
Geben Sie Ihre Bestellung nunmehr
bitte sofort auf.

Milfeibadischer Kurier , Ettlingeii
Kronenstrasse 26

Vogelsang
Sonntag ab 4 Uhr
Montag ab 7 Uhr Der Schlüssel

Gemeinde-(Kreis -)

Steuerlfftenl Zimmer WohnuDD
sofort zu »erntete «.

Zu erfragen Rheinstr. 19
auf holzfreiem, gutem
Schreibpapier vorrätig
in derKirchweih -

Tanz l WM «
sofort zu vermteten.

Rheinstraße 161Ettungen , Kronenilraße 26

Herrschaftliche
4- Z mmerwohnunqGut eingeführte Versicherungsgesellschaft sucht 2X2 — «

Möbelkäufer merke Dir
Möbel suche Dir nur aus
in Krämsr 's großem Möbelhaus

Karlsruhe , Kaiserstraße 30

Abonnenten berücksichtigt
unsere Inserenten!

mit großer Küche und Bade
raum , im Zentrum der Stadt
auf 1 . Nov . zn vermiete«.

Zu erfragen Wilhelmstr. 6

für ihre Agentur

Vertreter
zum Erfolg Gottesdienst - Ordnung.der gewillt und in der Lage rst. die Agentur

durch Zuführung neuer Versicherungen euer
gisch weiter auszubauen . Angebote unter
Nr . 251 H an den Kurier .

liegt in einer Anzeige im

MittelbadischemKurier
Eva «aelisch«r Bptterdienft

(Mittag - und Abendessen) von
alleinst , jg. Herrn gesucht .

Mittwoch , 31. Oktober , vorm . 9 Uhr : Gottesdienst zur Fe» r
der Reformation für Schüler und Erwachsene , verbun
den mit 400jähriger Jubelfeier der Lutherbibel. (Kol
lekte für eine Altarbibel für die Diaspora Bruchhausen 'Gefl. Angebote unter Nr .

osi fie« {Titrier "
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